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nftöeltigen Zeile in Betitrt 1½ Sgr. 5 einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 
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elegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Lüttich, 26. Dezbr. Das officidfe „Journal de Liege” 
ſchreibt: England unterhandle wegen einer Conferenz in der 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Angelegenheit in London, und ver: 
fichert, die Unterhandlungen ſeien dem Abſchluſſe nahe. 

(Wiederholt.] (Wolff's T. B.) 

Nendsburg, 26. Dezbr. Das Militär iſt eiligſt beſchäf⸗ 
tigt, die aufgerichteten Palliſaden wieder niederzureißen. Es 
wird verſichert, ſechs holſteiniſche, im Frieden in Schleswig 
intocporirte Dörfer nördlich der Eider, würden deutſcherſeits 
beſetzt. 

Altona, 26. Dezbr. Eine Bekanntmachung der Bundes: 
Commiſſarien ſpricht ſich auf das Entſchiedenſte gegen Aus⸗ 
ſchreitungen aus, befonders gegen das Vorgreifen der Bun: 
descutſcheidung durch die Proklamirung des Auguſteuburgers 


und gegen willkürliche Beamtenabſetzung; ſie fordert ſtrenge 
Gegen Zeichen der 


Befe gung der erſten Bekanntmachung. 
Auhänglichkeit an das Auguſtenburg'ſche Haus haben fie 
nichts einzuwenden. General Hake erhielt vom däniſchen 
Generalſtabschef die offizielle Anzeige, daß RNenudsburg ge: 
räumt wird. Nach kopenhagener Privatnachrichten erklärte 
Hall den Geſandten Oeſterreichs und Preußens, daß er ſie 
nicht mehr als Mitglieder des Diplomatencorps betrachte; die 
Abreiſe der Geſandten erfolgte in Folge ſpezieller Ordre nicht. 
„Allehanda“ ſchreibt: Die revolutionäre ſkandinaviſche Partei 
habe Agenten nach Stockholm geſchickt. Neumünſter und 
Oldesloe haben den Auguſtenburger zum Herzog von Schles⸗ 
wig⸗Holſtein proklamirt. 
[Angek. 27. Dezbr. Nachm.] 8 (Wolff's T. B.) 
Kopenhagen, 26. Dezember. Die „Berlingske“ meldet: 
Der König hat den Dampfer „Schleswig“ beordert, ſich ſegel⸗ 
fertig zu machen, um ihn nach Beendigung der Miniſterkriſis 
nach Schleswig überzuführen. Die Einberufung des Neichs⸗ 
rathes wird nur mit Gegenzeichnung der Miniſter erfolgen. 
Die Aufforderungen Englands und Rußlands unterſtützt auch 
Fraukreich. Die Miniſterkriſis iſt unverändert. Der König 
nahm die Entlaſſung der Miniſter noch nicht endgiltig an. 
Im Leitartikel des „Dagbladet“ heißt es: Der König kann 
jetzt nur noch durch Einräumung eines Staates „Schleswig⸗ 
Holſtein“ ſeine deutſchen Unterthanen gewinnen und die von 
Deutſchland drohenden Gefahren abwenden. Jede andere Nach⸗ 
giebigkeit gegen den Süden macht den König machtlos und be⸗ 
raubt ihn däniſcherſeits des Vertrauens und der Hingebung, 
ohne welche der Kampf hoffnungslos iſt. 
[Angek. 27. Dez. Abends.] ö (Wolff's T. B.) 
Warſchau, 22. Dezember. Heut wurde in der Krakauer⸗ 
Vorſtadt vor dem Grodzicki'ſchen Hauſe ein Mordverſuch auf 
ein Mitglied der Unterſuchungs⸗Commiſſion gemacht. Der 
Thäter iſt unermittelt. Den Einwohnern iſt die Niumun 
des Hauſes anbefohlen worden. f f 
[Angek. 27. Dez. Abends.] (Wolff's T. B.) 
Elmshorn, 27. Dez., Abends 6 Uhr. An zwanzigtauſend Un⸗ 
terthanen haben ſoeben unſerem Landesherrn gehuldigt. Wohl an 
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Oldenburg kommen erſt eben nach der Huldigung an, weil es an Be⸗ 
förderungsmitteln gefehlt. \ 

Altona, 27. Dez., Vormittags. Der „Altonaer Mercur“ ent: 
hält folgende Nachrichten: Die Dänen ziehen ſich Schritt vor Schritt 
vor den Bundestruppen zurück. In Elmshorn hielten vorgeſtern zwei 
Kompagnien Dänen den Bahnhof ſo lange beſetzt, bis zwei Schwa⸗ 
dronen Sachſen anlangten. Die Letzteren übernachteten am Orte und 
in ihrer Gegenwart wurde Herzog Friedrich proklamirt. 
wig liegenden, aus den nördlichen Theilen des Herzogthums rekrutirten 
Bataillone ſollen offen erklärt haben, daß ſie auf die Deutſchen nicht 
ſchießen würden. In Rendsburg war am 25. das Militär eifrig be⸗ 
ſchäftigt, die aufgepflanzten Palliſaden wieder wegzunehmen. Man ſagt 
allgemein, die ſechs nördlich der Eider belegenen, urſprünglich zu Hol⸗ 
ſtein gehörigen Dörfer, die im Frieden Schleswig einverleibt worden, 
ſollten von den Bundestruppen beſetzt werden. ie Zolleinrichtungen 
find in Verwirrung. In Glücksſtadt hat am 25. d. eine Verſamm⸗ 
lung der Stadtbehörden den Herzog Friedrich proklamirt. Man ſagt, 
auf Anorduung des däniſchen Generals Steinmann würde am 27ſten 
d. M. mit den Eiſenbahnen vom Norden her nur eine beſchränkte Per: 
ſonenbeförderung ſtattfinden. 


PNreuſte n. 

Berlin, 24. Dez. 1 0 Se. Maj. der König haben aller⸗ 
gnädigſt geruht: Dem Oberſtlieut. a. D. v. Blücher zu Stolp, dem Stadt⸗ 
gerichts⸗Rah Gaedeke zu Königsberg i. Pr., dem Steuer⸗Einnehmer Dietz 
zu Suhl im Kreiſe Schleuſingen, den evangeliſchen Pfarrern Große zu 
Groß⸗Oſterhauſen im Kreiſe Querfurt und von der Heyden zu Geldern, 
den latholiſchen Pfarrern Holl zu Capellen im Kreiſe Geldern und Bruel 


zu Geldern, den rothen Adlerorden vierter Klaſſe, dem Landrentmeiſter Ger | A 


heimen Rechnungsrath Sturtzel zu Koi den königlichen Kronenorden drit⸗ 
ter Klaſſe, dem Steuer⸗Einnehmer a. D. Kamminsky zu Lüdinghauſen und 
dem Apothekenbeſitzer Dannenberg zu 5 den königlichen Kronen: 
Orden vierter Klaſſe, ſowie dem Steuer⸗Aufſeher Alte zu Düſſeldorf, dem 
Regierungs-Kanzleidiener Schietſch zu Köln, dem Thorwärter Adam Witzel 
bei der königlichen Porzellan⸗Manufactur zu Berlin, dem Poſtillon Gram: 
zow zu Berlin und dem Nachtwächter Gottlob Urban zu Sudenburg⸗Magde⸗ 
burg das main Ehrenzeichen zu verleihen; den großherzoglich medlen: 
burgiſchen Ober⸗Medizinalrath und Profeſſor Ur. Guſtav Veit in Roſtock 
um ordentlichen Profeſſor in der mediziniſchen Fakultät der Univerfität zu 
onn mit dem Charakter als Geheimer Medizinal⸗Rath und den Stadt⸗ 
gerichts-Rath Eimbeck hierſelbſt zum Kammergerichts⸗Rath I ernennen; 
den Ober⸗Bauinſpectoren Herrmann zu Liegniß, Koch zu Poſen und 
ſel zu Oppeln den Charakter als Baurath, ſowie dem Geheimen Regiſtra⸗ 
tor im Geheimen Civil⸗Cabinet, Ernſt Friedrich Guſtav Freſe, den Charak- 
ter als Kanzlei⸗Rath, und den Ober⸗ Fa en Bartling in 
— 5 und Conradi in Breslau den Charakter als Rechnungs⸗Rath zu 
verleihen. a 
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gemachten, nach dem ande abgerückten preußiſchen Truppentheilen wer⸗ 
den: gewöhnliche Briefe und Geldbriefe mit deklarirten Einlagen bis 50 Thlr. 
einſchließlich, hin⸗ wie herwärts und ohne Unterſchied des Dienſtgrades des 
Empfängers oder Abſenders frei von Porto befördert. Die Adreſſe muß den 
Vermerk: „Feldpoſtbrief“ tragen und bei Sendungen an Militärs und Mili⸗ 
tärbeamte genau angeben, zu welchem Regimente, welchem Bataillon, welcher 
Compagnie (oder ſonſtigem Truppentheile) der Empfänger gehört, welchen 
Grab und Charakter oder welches Amt bei der Militär⸗Verwaltung derſelbe 
hat. — Unter welchen Bedingungen ſonſtige Arten n im 
Verkehr mit jenen Truppentheilen bis auf Weiteres ſtattfinden können, dar 
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über ift jede preußiſche Poſtanſtalt mit einer gedruckten Zuſammenſtellung 
verſehen, welche auf Verlangen dem Publikum vorgelegt wird. Berlin, den 
23. Dezember 1863. General⸗Poſtamt. Philippsborn. j 

Der Rechtsanwalt und Notar, Juſtizrath Roedenbeck in Grünberg iſt 
zum Rechtsanwalt bei dem Ober⸗Tribunal ernannt worden. Der Geheime 
Kanzlei⸗Aſſiſtent Wankelmuth iſt zum Geheimen Kanzlei⸗Secretär im 
Miniſterium für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten ernannt worden. 

Se. 1 der König haben allergnädigſt geruht, den nachbenannten Offi⸗ 
zieren die Erlaubniß zur Anlegung der von des Kaiſers von Oeſterreich 
Majeſtät ihnen verliehenen Orden zu ertheilen, und zwar: des Commandeur⸗ 
Kreuzes des Leopold-Ordens: dem General⸗Major v. Werder, Comman⸗ 
deur der 8. Infanterie⸗Brigade; des Ritterkreuzes deſſelben Ordens: dem 
Oberſten v. Boſe, Chef der Abtheilung für die Armee⸗Angelegenheiten im 
Kriegs⸗Miniſterium, ſowie des Ordens der eiſernen Krone dritter Klaſſe: 
dem Oberſt⸗Lieutenant Bichler, Genie⸗Direetor der Bundesfeſtung Mainz, 
und dem Major v. Erhardt, perſönlichen Adjutanten des Prinzen Carl 
von Preußen königliche Hoheit. | 

Berlin, 24. Dezbr. [Die Beſſerung in dem Befinden 
Sr. Majeſtät des Königs! ſchreitet in erfreulichſter Weiſe fort. 
Allerhöchſtdieſelben nahmen heute Vorträge von folgenden Herren ent⸗ 
gegen: Um %,12 Uhr von dem Kriegsminiſter und dem Vorſtand des 
Militär⸗Cabinets, um ½2 Uhr von dem Miniſter des Innern, nach 
2 Uhr von dem Minifter-Präfidenten und gegen halb 5 Uhr von dem 
Miniſter des königl. Hauſes. 

[Beide königliche Majeftäten] hatten geſtern die Freude, Ihre 
königl. Hoheiten den Kronprinzen und die Kronprinzeſſin wiederzuſehen, 
die in erwünſchtem Wohlſein mit ihren Kindern hier hier eingetroffen 
ſind und mit den hohen Eltern ſpeiſten. — Bei den königl. Majeſtäten 
findet heute, wie alljährlich, die Weihnachtsbeſcheerung zuerſt für den 
Hof, dann für die königl. Familie im Palais ſtatt. t.⸗A.) 

[Die weimariſche Antwort auf die identiſche Note.] 
Wir entnehmen der von der weimariſchen Regierung auf die identiſche 
pee e en Note ertheilten Antwort folgenden wichtigen Paſſus: 

Die großherzogliche Staatsregierung erlaubt ſich nicht die Motive zu be⸗ 
urtheilen, welche die beiden deutſchen Großmächte beſtimmt haben, dem lon⸗ 
doner Vertrag vom 8. Mai 1852 beizutreten, und eben ſo muß ſie dahin⸗ 
geſtellt ſein laſſen, ob ein europäiſches Bene ein ſolches Abkommen erfor: 
dert. Wenn eben dieſes Abkommen ſel 
zurückzuführen iſt, daß die beſtehende Rechtsordnung zu Gunſten eines Unbe⸗ 
rechtigten abgeändert, und daß eine unheilvolle Verbindung deutſcher Länder 
mit dem Auslande auch nach deren rechtlicher Löͤſung nach beliebigem völker⸗ 
rechtlichen Ermeſſen auf unbeſtimmte pr verlängert werden darf, und wenn 
dem gegenüber die k. k. öſterreichiſche (k. preußifche) Regierung in der mehr 
gedachten Rede jagt, daß der Bund, wenn er ſeine Stellung in Europa wah⸗ 
ren wolle, die letztere in europäiſchen Fragen auch vom e und po⸗ 
litiſchen Geſichtspunkte auffaſſen müſſe, jo will es der großherzoglichen Staats⸗ 
regierung ſcheinen, als ob das hierinnen ausgeſprochene Princip ein ſolches 
ſei, welches alle deutſchen Regierungen, mindeſtens diejenigen, deren Exiſtenz 
nicht auf der Macht, ke? allein auf dem Rechte beruht, auf das Entſchie⸗ 
denſte zurückzuweiſen haben. Man hat es hier zu allen Zeiten bereitwillig 
anerkannt, daß eine engere Verb.ndung von Staaten ganz verſchiedener Größe, 


nicht der Machtſtellung eine in der Natur der Sache liegende Berückſichtigung 
zu Theil wird. Unmöͤglich aber kann ein ſolcher Grundſatz, wenn nicht die 
Grundlagen des Bundes erſchüttert werden ſollen, ſo weit geltend gemacht 
werden, daß ältere Verträge durch neuere Abkommen nach dem Ermeſſen ein⸗ 
elner Bundesglieder abge werden dürften, wie dies der ſein 
würde, wenn man annehmen wollte, daß der londoner Vertrag den deutſchen 
Bund derjenigen Pflichten entbinden könnte, welche ihm gegen Deutſchland 
und deſſen einzelne Theile obliegen, daß die Ausübung dieſer Pflichten unter 
Umſtänden, wie ſie hier vorliegen, zu den bedauerlichſten europäiſchen Com⸗ 
plicationen führen kann, daß dieſe für Deutſchland von ven bedauerlichſten 
zolgen ſein würden, wird von der großherzoglichen Staatsregierung durchaus 
nicht verkannt, und ſie iſt ſich der ihr obliegenden Pflichten gegen das Groß⸗ 
herzogthum zu lebhaft bewußt, um nicht nach ihren Kräften auf jede zuläſſige 
Weiſe ſolche Eventualitäten fern zu halten. Sie kann ſich aber. von der 
Ueberzeugung nicht trennen, daß auch die ſchwerſte kriegeriſche Verwicklung 
bei Weitem das kleinere Uebel im Verhältniß zu den ernſten Gefahren ſein 
würde, welchen Deutſchland und alle ſeine einzelnen Staaten entgegengehen 
würden, wenn die wohlbegründeten Forderungen des Rechtes den vorausge⸗ 
5 Rückſichten auf ein europäiſches Intereſſe zum Opfer gebracht werden 
unten. a 
[Die Disciplinirung des Geh. Rath Jacobi.] Das mehr⸗ 
erwähnte Schriftſtück, welches Geh. Rath Jacobi an den Geh. Rath 
Engel geſandt und das aus einem Briefe des Dr. Amelung in 
Stettin und aus einer Nachſchrift des Geh. Raths Jacobi beſteht, 
wird jetzt von der „Zdl. Corr.“ mitgetheilt und lautet darnach, wie folgt: 
„Stettin, den 3. Juni 1863. 2 in ode Herr! Glauben Sie mir, 
daß ich ununterbrochen thätig geweſen bin, der betreffenden Notiz Aufnahme 
in eine anſehnliche Zeitung zu verſchaffen. Sie haben keine Abnun „wie 
ſchwer dies iſt; die eigent ich gewerbsmäßigen Blätter nehmen ſie nicht aus 
den Gründen, die Sie felbft 1195 richtig andeuten, und die größeren in eine 
andere Kategorie gehörenden Blätter nicht, weil ſie Scandal von ſich fern 
halten wollen. Wenn ich die Ehre habe, Sie zu ſehen, geftatte ich mir, Ih⸗ 
nen die Irrfahrten zu erzählen, die ich gemacht habe und ſtets vergeblich nes 
macht habe. Das Einzige, was ich habe erreichen können, iſt, daß die hieſige 
„Oſtſce⸗Zeitung“ in der heutigen Abend⸗Nummer eine Notiz bringt, aber 
auch dieſe nur 1920 kurz und objectiv dahin, daß verſchiedene engliſche Le⸗ 
bensverſicherungs⸗Geſellſchaften in neueſter Zeit bezüglich ihrer Solidität eine 
ſcharfe Kritik erfahren haben und daß die Staatsregierung daraus Veran⸗ 
laſſung . habe, namentlich die Verhältniſſe der „Great Britain“ und 
der „Albert“ unterſuchen zu laſſen. Ich bedauere ſelbſt ſehr lebhaft, daß 
nicht mehr zu erreichen war, werde aber nun doch verſuchen, ob ich dielleicht 
die Notiz der „Oſtſee⸗Zeitung“ in die „National⸗Zeitung“ bringen kann. 
geht hierfür aber habe ich wenig Hoffnung. Mit ꝛc. Ihr ergebenſter Dr, 
melung. 
Ein neuer Beweis, wenn es een noch bedürfte für die Nothwendigkeit, 
ein charaktervolles Organ des Ver hun ee bei uns in Deutſchland 
hervorzurufen. Ich habe inzwiſchen ſchon, anſchließend an unſere neuliche 
Beſprechung dieſes Gegenſtandes, bei Herrn Finanzrath Hopf angeklopft und 
ihn gebeten, ſich für denſelben bei der bevorſtehenden Zuſammenkunft der 
Verſicherungs⸗Statiſtiker zu intereſſiren. Wollen Sie die Güte haben, viel⸗ 
leicht dieſe Amelung'ſche Mittheilung brevi manu notitiae causa an Herrn 
Hopf gelangen zu aſſen. * werde Sie heute gegen Abend, doch vielleicht 
erſt ſpät, aufſuchen, ich fühle mich durch den frechen Bruch der Verfaſſung, 
durch die jetzt weltkundige Schmach, daß unſer Vaterland geſtrichen iſt aus 
der Liſte der en ae ten . körperlich ſehr angegriffen. Aber 
unſere Zeitungen: hat denn keine den Muth, das Wort „Eidbruch“ ala 
ſprechen!! Keine, auch nur mit drei Zeilen klärlich nachzuweiſen, daß dieſes 
geſetzgeberiſche Machwerk der Verfaſſung Hohn ſpricht und in ſeinen Conſe⸗ 
quenzen ſie vernichtet. Ihr bekümmerter L. J. 4. Juni.“ ö 
= Berlin, 27. Dezbr. [Die Angelegenheit des Geh. 
Rath Jacobi.) Einen überaus unerquicklichen Eindruck macht die 
Angelegenheit des Geh. Rath Jacobi, der, wie aus Allem hervor⸗ 
geht, als ein Opfer feudaler Verfolgungsſucht um Amt und Brodt 
kommen wird. Die Sache war längſt bekannt, aber Jedermann hü⸗ 
tete ſich, davon zu ſprechen, da ſelbſt der Miniſter des Innern gewillt 
geweſen ſein ſoll, die ganze Frage ſchlummern zu laſſen. Da mahnte 
die feudale Correſpondenz durch die Mittheilung, die Disciplinar⸗Un⸗ 
terſuchung ſei eröffnet, an die Wiederbelebung der Sache. Die Un⸗ 
terſuchung wurde nun eingeleitet und da brachte denn auch die feu⸗ 
dale Correſpondenz und nach ihr einige geachtete Zeitungen den Wort⸗ 


ſt doch weſentlich nur auf den Satz B 


wie ſie der deutſche Bund bildet, dauernd nicht erhalten werden könne, wenn 


laut des incriminirten Briefes. Heute bringt die „Spenerſche Zeitung“ 
offenbar aus berufener Feder folgenden hoͤchſt beachtenswerthen Artikel: 
„Wir ſind in den Stand geſetzt, über die Art der Entwendung des in 
unſerer letzten Nummer wörtlich mitgetheilten Briefes (ſ. oben) des 
Geh. Raths Jacobi an den Geh. Rath Dr. Engel, die zuverläſſig⸗ 
ſten Aufklärungen zu geben. f 
Der Brief, um welchen es ſich handelt, war kein amtlicher, ſon⸗ 
dern ein Privatbrief; er befand ſich in keinem amtlichen, ſondern in 
einem Privat-Aktenſtück, und die Copie iſt von demjenigen Subaltern⸗ 
beamten des k. ſtatiſtiſchen Bureaus heimlich genommen worden, dem 
er, wie manche andere Privat⸗Schriftſtücke, deshalb allein zugänglich 
war, weil Dr. Engel ihm ſein ganzes Vertrauen ſchenkte. Zum Be⸗ 
weiſe dieſes Vertrauens war ihm vor circa einem Jahre die Stelle 
eines Bureau⸗Vorſtehers interimiſtiſch übertragen und ſeine materielle 
Lage ſehr anſehnlich verbeſſert worden. Mit Rückſicht auf ein ſolches 
Vertrauen hätte von jedem Bureau-⸗Vorſteher, welcher Geſinnung er 
auch ſei, erwartet werden müſſen, und muß es ſtets und überall da, 
wo der Chef in ſeiner großen Wirkſamkeit leicht etwas überſehen kann, 
erwartet werden, daß der Vorſteher ihm zu Geſicht kommende Secret⸗ 
notizen Dritter, namentlich wenn ſie letzteren durch Mißbrauch nach⸗ 
theilig werden könnten, dem Chef ſofort zurückſtellt; denn er muß wiſ⸗ 
ſen, daß weder ſein Chef noch ſonſt Jemand das Recht, viel weniger 
alſo die Pflicht hat, Aeußerungen, die unter dem Siegel des Briefge⸗ 
heimniſſes gemacht ſind, meuchlings der Oeffentlichkeit Preis zu geben 
oder zu denunciren. Leider iſt dieſes Vertrauen in dem vorliegenden 
Falle ſchmählich vergolten worden. — Der Hergang der Briefentwen⸗ 
dung iſt übrigens längſt entdeckt; er iſt in dem folgenden reumüthigen 
Bekenntniſſe ausgeſprochen, das der betreffende Beamte einige Tage 
nach ſeinem mündlichen Geſtändniſſe deshalb von ſich gab, damit über 
den Wortlaut deſſelben jetzt und in Zukunft keinerlei Zweifel entſtehen; 
die Veröffentlichung geſchieht mit ſeiner ausdrücklichen Genehmigung. 
„Ende Juni oder Anfang Juli d. J. übergab mir der Director des könig 
ſtatiſtiſchen Bureaus, Herr Geh. Ober⸗Regierungsrath Dr. Engel, eine 
große Anzahl auf den damals bevorſtehenden ſtatiſtiſchen Congreß bezüglicher 
Briefe mit dem Auftrage, dieſelben zu ordnen, in ein Heft zu bringen und 
ein Regiſter für ſie anzulegen. Unter dieſen Briefen befand ſich einer von 
dem Dr. Amelung und auf der noch leeren Seite des Bogens eine Hinzu⸗ 
fügung von der Hand des Geh. Regierungsraths Jacobi. Ich bekenne, 
von dieſem Briefe Anfang Juli eine Abſchrift genommen und ſie an Herrn 
George Lewine, Jägerſtraße Nr. 6la,, gegeben zu haben. Bei dieſem 
Manne habe ich nämlich ſeit ca. 12 Jahren während meiner dienſtfreien 
Zeit, und zwar täglich von 4 bis 7 Uhr Nachmittags gearbeitet. Als ich 
ihm die Abſchrift übergab, warf er ſie auf den Tiſch mit den Worten, daß 
er ſie ſpäter leſen wolle; beim Zurückfordern am Schluß der Arbeitsſtunden 
ſagte er mir, ich möchte ſie ihm bis morgen laſſen; er habe noch nicht 
Zeit gehabt, ſie zu leſen. Später enthielt er ſie mir unter allerhand Vor⸗ 
wänden vor, und als ich zuletzt dringend wurde, behauptete er, ſie zerriſſen zu 
haben. Seit dieſer Zeit lebte ich in ſteter Angſt, ſtellte ihm vor, daß er mich 
doch nicht unglücklich machen würde; ich erinnerte ihn an die Dienſte, die ich 
ihm geleistet, an meine zahlreiche Familie ꝛc., worauf er mir die bündigfte Er⸗ 
klärung gab, daß der Brief nicht mehr eriftire, er doch mir nicht Schaden oder 
Unglück zufügen würde. Juli und Auguſt waren hierüber vergangen und ich 
vertraute ſeinen Zuſicherungen. Da, gerade in den Tagen des ſtatiſtiſchen Con⸗ 
greſſes, ich glaube am 8. September, kam Lewine, der Mitglied des Con⸗ 
reſſes war, zu mir und ſagte: „Hören Sie, ich werde von dem Geh. Rath 
Dae in Geſchäftsſachen ſehr hart bedrängt, ich habe die Abſchrift des 
Briefes noch, ich muß und werde Gebrauch von demſelben machen, um end⸗ 
lich Ruhe zu haben.“ 19 war wie vernichtet bei dieſer Eröffnung; ich 
habe gedroht, gebeten, alles Mögliche gethan, wir gingen aber ohne Reſultat 
auseinander. Seit dieſer Zeit hat er fortwährend an mir herumgearbeitet 
und geradezu die Herbeiſchaffung des Original⸗Briefes unter Drohungen 
verlangt; er hat mir 20 Thaler geboten, die ich, jo wie jedes . 
Gebot, auf das Entſchiedenſte abgelehnt habe. Als mir das Geldgebot ge⸗ 
macht war, entdeckte ich mich ſofort dem Kaſſirer des Lewine mit den Wor⸗ 
ten: „Denken Sie, der S. t bietet mir Geld für die Auslieferung des und 
des Briefes.“ Einige Tage nach dem mir gemachten Geldgebote, etwa Anfang 
November, rief mich Lewine wieder in ba Zimmer und redete mich an: 
„Sie werden wieder aufbrauſen, aber das hilft nun nichts mehr. Ich bin 
bei dem Juſtizrath Wagener geweſen, der dieſe Sache anhän ig machen 
wird; wenn Sie auch nun den Brief nicht herausgeben wollen, 0 müſſen 
dies jetzt thun und ihn mir bringen.“ Ich lehnte die Fortnahme des Brie⸗ 
fes ab und ſagte, ich würde ſelbſt zudem Hrn. Wagener gehen. Dieſem habe 
ich dann den ganzen Sachverhalt vorgeſtellt, unter Thränen vorgeſtellt, ihm die 
ſchreckliche Lage geſchildert, in die ich mit Frau und 6 Kindern gerathen 
würde, wenn von dem durch mich verrathenen Brief Gebrauch gemacht würde. 
Hr. Wagener ſagte mir ungefähr wörtlich: daß er keinen Druck auf mich 
ausüben wolle, daß er es aber für meine Pflicht halte, anzuzeigen, wenn 
mir gegen das kgl. Staatsminiſterium gerichtete Briefe zu Geſicht kämen: 
daß ich dem Miniſterium einen Dienſt leiſte; mein Name ſoue nicht genannt 
werden und es ſolle mir nichts geſchehen. Hiernach habe ich angegeben, wo 
u — Originalbrief befindet. Ich bin bereit, dieſe meine Ausſage zu be⸗ 
wören. E 
Berlin, den 2. Dezember 1863. Key 135 
Nachſchrift. „Ueber den vorſtehend in Rede ſtehenden Brief habe ich 
nie eine andere Anſicht gehabt und konnte gar keine andere haben, als daß 
derſelbe ein reiner Privatbrief ſei. Es geht dies zu unzweifelhaft aus ſeinem 
ganzen Inhalt hervor, auch trägt er keine irgend welche Adreſſe. Daß der 
von Lewine unternommene Schritt 1 0 7 ein Act perſönlicher Rache ge⸗ 
gen den Herrn Geh. Rath Jacobi ſein ſollte, iſt nach den mir bekannten 
Verhältniſſen 944 unzweifelhaft, auch hat er ſich in dieſem Sinne zu mir 
ausgeſprochen. Als er mir von dem Herrn Wagener ſprach, fagte er mir, 
dieſer habe ihm die Worte geäußert: „Gerade den (G. R. Jacobi) wollen 
wir.“ Auch mir gegenüber hat ſich Herr Wagener ähnlich 1 * 
. eyſer.“ 
Man weiß in der That nicht, wer die ehrenwertheſte Rolle in der 
ganzen Angelegenheit geſpielt hat. Allem Anſchein nach leben wir 
wieder einmal in einer Periode, in welcher ein Walesrode eine po⸗ 
litiſche Umſchau, leider aber noch keine Todtenſchau ſchreiben könnte! 
[Gegen Hrn. v. Maſſenbach], (Landrath), hat der Abgeord⸗ 
nete Dr. Langerhans in dieſen Tagen eine Injurienklage wegen wieder⸗ 
holter öffentlicher und nichtöffentlicher Verleumdung dem Gerichte ein⸗ 
gereicht. Als Zeugen find viele und darunter recht namhafte Perſön⸗ 
lichkeiten des pinner und birnbaumer Kreiſes vorgeſchlagen. 
[Beſchlagnahme.] Die geſtrige Nr. 301 der „Volks⸗Zeitung“ 
iſt ohne Angabe eines Grundes polizeilich mit Beſchlag belegt worden. 
[Das Dezember⸗Heft der „Preußiſchen Jahrbücher “] 
von R. Haym, Berlin, Verlag von Georg Reimer, iſt confiscirt 


worden. 

Deut ſchland. 

Fraukfurt, 24. Der (Anerkennung.] An den Vor⸗ 
ſitzenden des Centralausſchuſſes der Abgeordneten für Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein, Hrn. Dr. S. Müller, iſt von Wandsbeck die oben abgedruckte 
Depeſche als Privatdepeſche zugegangen mit dem Zuſatz: „Erſter 
Schritt geſchehen, auf Euch find unſere Blicke gerichtet.“ — Cbenfo 
ging Hrn. Dr. S. Müller folgendes Telegramm zu: „Dank den deut: 
[hen Abgeordneten für die warme Vertretung der Öffentlichen Meinung. 
Wien. Burſchenſchaft Libertas.“ ö 


— 


rs rr 


In Sachen Schleswig-Holfteins. 


Stuttgart, 21. Dezember. [Die Offiziere der Ludwigs⸗ auf den Herzog * 


burger Garnifon] haben kürzlich ihren Sympathien für die Sache 
der Herzogthümer bei Gelegenheit einer ſogenannten Garniſonsverſamm⸗ 
lung in Gegenwart Höchſteommandirender einen ſtürmiſchen Ausdruck 
durch laute Rufe „Schleswig⸗Holſtein!“ und durch das Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein⸗Lied gegeben. 

Frankfurt a. M., 23. Dez. [Für Schleswig⸗Holſtein! iſt dem 
neugebildeten Centralausſchuſſe eine erſte Gabe in der Höhe von 3000 
Gulden zugefloſſen. Der Geber, ein oberfränkiſcher Gutsbeſitzer (Prie⸗ 
ger auf Schloß Gereuth), will fortan jeden Monat 1000 Gld. ſenden. 


Kaſſel, 23. Dez. [Für SchleswigHolſtein.] Die Ständever⸗ 
ſammlung hat in der heutigen Sitzung eine Adreſſe einſtimmig ange⸗ 
nommen, in welcher der Kurfürſt erſucht wird, „den Herzog Friedrich 
anzuerkennen und unbeirrt durch fremde Einflüſſe das gute 
Recht der Herzogthümer am Bundestage zu wahren. Die Stände 
wollen alle zur Durchführung einer nationalen Politik erforderlichen 
Mittel freudig bewilligen.“ 

Aus Thüringen, 23. Dez. [Der Herzog Friedrich von 
Schleswig⸗Holſtein] iſt aus München wieder in Gotha eingetrof⸗ 
fen. Wir können mit Beſtimmtheit verſichern, daß die Regierung des 
Königs von Baiern die Hoffnung des eignen und des geſammten 
deutſchen Volkes auf eine kräftige Unterſtützung der ſchleswig⸗holſteini⸗ 
ſchen Sache nicht zu Schanden machen wird. Uebrigens war, wie 
wir hören, ſchon vor Ankunft des Herzogs in München der fürſtlich 
waldeckſche Geh. Rath v. Stockhauſen in gleichem Sinne dort thätig. 
Der Genannte, der ſich mit der Genehmigung ſeines Fürſten dem Herzog 
zur Verfügung geſtellt hat, begab ſich im Auftrag des Herzogs nach 
Munchen, um ein Schreiben deſſelben an den König von Baiern 
zu überreichen und mit der Regierung in Verhandlung zu treten. 
Gegenwärtig befindet ſich Hr. v. Stockhauſen wieder in Gotha. 

In verſchiedenen Zeitungen lieſt man die Notiz, daß der Erbprinz 
von Reuß j. L., als Geſandter des Herzogs von Schleswig⸗Holſtein in 
Paris dem Kaiſer Napoleon ein Schreiben deſſelben überreicht hat. 
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Die Berfammlung wurde in größter Ordnung mit jubelnden Hochs 


— — 


a nemar k. 

Kopenhagen, 24. Dez. [Der König als Gefangener.] 
Der König hat ſich gegen Offiziere dahin geäußert, er hoffe, daß der 
Friede auf verfaſſungsmäßige Weiſe erhalten bleiben werde. Aber wenn 
nicht eine beabſichtigte Täuſchung, ſo iſt dies im Munde Chriſtians IX., 
der durchaus keinen Willen hat, eine arge Illuſton. Der König hat 
ſeiner Autorität vollends dadurch den Todesſtoß gegeben, daß er, wie 
die „Berlingske Tidende“ ſchon vorgeſtern meldete und geſtern wieder⸗ 
holte, in nächſter Woche zur Armee nach Schleswig ſich begeben wolle. 
Wir glauben nicht, daß der königliche Gefangene jetzt ſich von Kopen⸗ 
hagen entfernen darf; wenn er dies aber dennoch thut, wird man in 
Kopenhagen nicht dazwiſchen den Prinzen Oskar, Bruder des Königs 
von Schweden, zum Könige von Dänemark ausrufen? So kann der 
24. Dezember 1863 nicht blos für die Herzogthümer durch die Pro⸗ 
klamirung des Herzogs Friedrichs VIII. von Schleswig - Holftein und 
den Einzug der Sachſen und Hannoveraner, ſondern auch für die Dä⸗ 
nen ein weltgeſchichtlich denkwürdiger Tag werden.“ 

Schweden. 

** Stockholm, 23. Dez. [Merkwürdige Enthüllung. — 
Iſolirtheit des kopenhagener Kabinets. — Deutſchfreund⸗ 
liche Erklärung der amtlichen „Poſt⸗Tidning.“] Die hieſige 
„Nya dagligt Allehanda“ bringt mit außergewöhnlichen Lettern folgende 
merkwürdige, indeß zugleich bedeutſame Notiz: „Wir rathen inzwiſchen 
den däniſchen Behörden, auf die däniſchen Ultra⸗Skandinaven, über 
deren geheime Pläne uns das Eine oder das Andere bekannt iſt, ein 
wachſames Auge zu richten. Es dürfte vielleicht der däniſchen Regie⸗ 
rung unbekannt fein, daß ein mit ſkandinaviſcher Vollmacht ausgerüſte⸗ 
ter Emiſſär aus Kopenhagen hier in Stockholm mehrere Tage hindurch 
in einem ſo abenteuerlichen Auftrage verweilte, daß kein Däne ſich die 
Uebernahme dieſer Miſſion zugetraute, weshalb die Ausführung derſel⸗ 
ben einem augenblicklich in Kopenhagen anſäßigen Schweden übertra⸗ 
gen wurde.“ Mit Rückſicht auf das bekannte ſtockholmer 


Dies iſt, wie wir aus guter Quelle erfahren, inſofern unrichtig, als der] Telegramm des kopenhagener „Faedrelandet“, demzufolge Schwe⸗ 
Erbprinz von Reuß ſich weder als Geſandter des Herzogs von Schleds |den - Norwegen Dänemark im Falle eines Krieges mit Deutſch⸗ 
wig⸗Holſtein, noch als Ueberbringer eines Schreibens deſſelben nach land 22,000 Mann Truppen zur Hilfe ſchicken würde, be⸗ 
Paris begeben habe; dagegen iſt es wohl moglich, daß derſelbe bei] merkt die „Nya dagligt Allehanda:“ „Wie kann es möglich fein, daß 
feinem letzten Aufenthalt in Paris, zumal er, wie wir wiſſen, dem] Jemand in dem Grade von Ehre und Gewiſſen entblößt iſt, daß er 


Wiggers als Antwort ein Hoch auf das freie einige Deutſchland aus. 


Herzog perſönlich befreundet iſt, Anlaß genommen hat, die ſchleswig⸗ 
holſteinſche Angelegenheit vom deutſchen Standpunkte zu beleuchten. 


eine ſolche Unwahrheit zu verbreiten wagt? Es findet ſich nicht einmal 
ein Schein dafür, daß der Abſender des Telegramms in bona fide 


Dresden, 24. Dez. [Der Staatsminiſter Frhr. v. Beuſtj hat geweſen fein können, aber außer dem Mangel des geringſten Be⸗ 


iſt heute Vormittag von München zurückgekehrt. 


griffes über das Gebot der Ehre, nicht zu lügen, iſt er zu gleicher Zeit 


Dresden, 24. Dez. [Die ſächſiſchen Executionstruppen.] gewiſſenlos genug, mit dem Unglück zu ſcherzen, denn Anderes iſt es 
Eingegangener telegraphiſcher Meldung zufolge hat geſtern die königlich] nicht, wenn man einem Volle, welches ſich in einer fo traurigen Stel: 


ſächſiſche mobile Armeebrigade die lauenburgiſche Grenze überſchritten 
und iſt bis Schwarzenbeck (im Lauenburgiſchen, etwa 3 Meilen von 
Boitzenburg) vorgerückt; auch iſt Altona von den Sachſen beſetzt wor: 
den. Außer den ſächſiſchen Truppen und dem mit ihnen vereinigten 
königl. hannoverſchen Huſarenregimente werden weitere Bundestruppen, 
wie wir vernehmen, für jetzt in den Herzogthümern nicht einrücken. 
Der Geſundheitszuſtand der eingerückten Truppen iſt vortrefflich. — 
Nach weiteren telegraphiſchen Meldungen vom heutigen Tage ſetzt die 
königlich ſächſiſche Brigade heute ihren Marſch nach Oldesloe fort. 
Das Stabsquartier iſt in Trittau (in Holſtein, etwa 3 Stunden von 
Schwarzenbed). (Dr. 3.) 
Hamburg, 23. Dez. [Die Oeſterreicher und die Sach 
ſen.] Die Energie des ſächſiſchen Generals v. Hake hat den öſterreichi⸗ 
ſchen General Gondrecourt in feine Schranken zurückgewieſen. Aus 
Hamburg wird der „Weſer⸗Ztg.“ berichtet: „Heute ſind den getroffenen 
Beſtimmungen gemäß die hannoverſchen Executionstruppen durch Ham⸗ 
bung marſchirt und auf dem hamburgſchen Landgebiet einquartirt, um 
demnächſt in Holſtein einzurücken. Dieſem Einrücken der hannoverſchen 
und ſächſiſchen Executionstruppen in Holſtein hat der hier in Hamburg 
das öͤſterreichiſche Reſervecorps befehligende General Gondrecourt Prä⸗ 
venire ſpielen und den Beſtimmungen des Bundestags eine vollendete 
Thatſache entgegenſtellen wollen. Dieſe Nacht wurde urplötzlich ein Theil 
der öͤſterreichiſchen Truppen alarmirt und rückte gegen Altona vor, das 
gleichzeitig von den Dänen geräumt wurde. So hatten der oͤſterreichiſche 
General und der däniſche Commandant von Altona, Oberſt Scharfen⸗ 
berg, unter Beirath und Mitwirkung des Herrn Willomoss⸗Suhm die 
Sache arrangirt. Rechtzeitig erhielt jedoch noch General v. Hake, der 
Oberbefehlshaber des Executionscorps, von dieſem Manöver feines Un⸗ 
tergebenen Kunde, und die öſterreichiſchen Truppen mußten, ohne Al⸗ 
tona betreten zu haben, kehrt machen. Inzwiſchen ließ jedoch der öfter: 
reichiſche General die ſchon eine Stunde etwa von Altona entfernten 
Dänen von dem ihm gewordenen gemeſſenen Befehle unterrichten, fo 
daß auch dieſe wieder kehrt machten und in Altona wieder einzogen.“ 
Altona, 27. Dez. [In der Bekanntmachung der Bun⸗ 
descommiſſarien), welche ihr Bedauern über die vorgekommenen 
Storungen der Ordnung ausſpricht, heißt es des Weiteren: Nicht nur, 
daß man ſo weit gegangen iſt, anſtatt die Entſcheidung des Bundes 
zu erwarten, durch aufgeregte Verſammlungen den Erbprinzen Frie⸗ 
drich als Herzog von Holſtein förmlich proclamiren zu wollen, hat 
man anderwärtd in ſtrafbarer Nichtachtung der Geſetze verfaſſungs⸗ 
mäßig eingeſetzte Behörden außer Thätigkeit ſetzen und unſeren Ent⸗ 
ſchließungen wegen Entlaſſung von Beamten, welche kein Vertrauen 
genießen, durch gewaltſame Entfernung derſelben vorgreifen wollen. 
Haben wir auch Kundgebungen der Anhänglichkeit und Liebe für 
das auzuftenburger Haus, fo lange es dabei bleibt und die geſetzlichen 
Schranken innegehalten werden, nicht entgegenzutreten, fo können doch 
derartige bedrohliche, gegen die Autorität des deutſchen Bundes gerich⸗ 
tete Ausſchreitungen, ſowie Angriffe auf die Perſon einzelner Beamten 
in keiner Weiſe geduldet werden und müſſen wir mit allem geſetzlichen 
Nachdruck der Wiederholung ähnlicher Vorgänge zu ſteuern und die 
Schuldigen zur Verantwortung und geſetzlichen Strafe zu ziehen uns 
verpflichtet halten. Wir erwarten, daß dieſe Warnung genügen werde, 
um die Bevölkerung in den Grenzen der Geſetzlichkeit zu erhalten. 
Elmshorn, 27. Dez. [Die Volksverſammlung.] Aus 
allen Theilen des Landes iſt hier eine unabſehbare Menge zuſammen⸗ 
geſtrömt. Tauſende haben aus Mangel an Beförderungsmitteln zurück⸗ 
bleiben muͤſſen. Die Verſammlung wurde unter Choralgeſang eröffnet; 
Rave aus Itzehoe und Wiggers aus Rendsburg beantragten Namens 
des Landes⸗Comite's eine Adreſſe an den Herzog, in der es unter An⸗ 
derem heißt: Soweit Schleswig⸗Holſtein von den feindlichen Truppen 
geräumt iſt, haben Stadt und Land die heutige Volksverſammlung 
beſchickt. Von den hier verſammelten ſchleswig⸗holſteiniſchen Staats⸗ 
bürgern ſind Ew. Hoheit unter unermeßlichem Jubel als rechtmäßiger 
Landesherr, als Herzog von Schleswig⸗Holſtein feierlich ausgerufen 
worden. Welche Opfer es koſten mag, das Land wird ſie bringen. 
Dieſe Adreſſe wurde einmüthig jubelnd angenommen. Metz aus Darm⸗ 
ſtadt brachte Namens des engeren Ausſchuſſes in Frankfurt die Zu⸗ 
ſicherung, daß das deutſche Volk bereit ſei, mit Gut und Blut für 
Schleswig ⸗Holſtein einzuſtehen. Unter unermeßlichem Jubel brachte 


feen 


lung befindet, wie zur Zeit Dänemark, Hoffnungen einflößt, von denen 
man weiß, daß ſie ganz und gar falſch ſind.“ Es wäre demnach 
keine Möglichkeit einer Vereinbarung zwiſchen den fkandinaviſchen 
Mächten zum Nachtheile Deutſchlands vorhanden. — Die Behaup⸗ 
tung des ſtockholmer „Aftonbladet“, es ſei allgemein bekannt, daß erſt 
nach empfangener Nachricht von der gefährlichen Erkrankung des Kö⸗ 
nigs Friedrich VII. auf telegraphiſchem Wege der Befehl gegeben wor⸗ 
den ſei, die für die Genehmigung des däniſch⸗ſchleswigſchen Verfaſſungs⸗ 
geſetzes vom 18. v. M. reſervirte Unterzeichnung des vorbereiteten 
Bündniſſes nicht auszuführen, wird heute von der amtlichen „Poſt⸗ 
Tidning“ widerlegt. Das Regierungsorgan ſagt u. A.: „Wir können 


erklären, daß behufs Unterzeichnung des Tractats niemals Vollmachten 


ausgefertigt wurden und auch nicht wohl ausgefertigt werden konnten, 


waren, wie denn auch kein unterzeichnetes Telegramm um Auſſchub 
abgegangen iſt oder in Anbetracht der jetzt bekannt gewordenen Ver⸗ 
hältniſſe hätte abgeſandt werden konnen.“ 


Großbritannien. 

* London, 22. Dez. [Friedensausſichten für Amerika. 
— Amtsentſetzung.] Die in Liverpool erſcheinende „Daily Poſt“ 
ſchreibt: „Wir glauben verſichern zu konnen, daß Lord Lyons aus 
Waſhington in einer Depeſche an Lord Ruſſell erklärt hat, der ameri⸗ 
kaniſche Krieg werde in den nächſten drei Monaten zu Ende ſein. Die 
Conföderirten ſeien in ſolcher Bedrängniß, daß ſie ſich in kürzeſter Friſt 
dazu genöthigt ſehen würden, einen Waffenſtillſtand vorzuſchlagen. Wir 
ſetzen in unſeren Gemährsmann das allerhöchſte Vertrauen. Mög: 
licherweiſe deutet Lincoln's Proclamation auf die Thatſachen hin, aus 
welchen Lord Lyons ſeine Schlußfolgerung gezogen hat.“ — Derſelben 
Quelle entnehmen wir die Notiz, daß diejenigen auf den Regierungs⸗ 
Werften in Sherneß angeſtellten Beamten, welche dabei geholfen haben, 
den Rappahannock zu einem Kriegsdampfer für die Confoöderirten aus⸗ 
zurüſten, wegen Verletzung der Landesgeſetze aus dem Staatsdienſte 
entlaſſen worden find; daß ferner die zur Marine-Reſerve gehörigen 
Perſonen, welche auf einem Confoderirten⸗Kaperſchiffe Dienft genommen 
haben, von der Liſte geſtrichen, ihrer Löhnungen oder Penſionen für 
verluſtig und des Wiedereintrittes in den britiſchen Dienſt für unfähig 
erklärt worden ſeien. 

Spanien. 

Cadix, 22. Dezbr. [Von St. Domingo.] Das Dampf⸗ 
ſchiff Cuba hat Nachrichten aus St. Domingo bis zum 20. Nov. mit⸗ 
gebracht, welche die Niederlage der Inſurgenten beſtätigen, von denen 
eine große Zahl um Begnadigung bitten. 


Ruf land. 
Unruhen in Polen. 

#H# Warſchau, 26. Dez. [Maſſenverhaftungen. — 
Attentat. — Prozeßkoſten.] Geſtern ſind viele junge Leute in 
den Straßen verhaftet und in die nächſten Bezirks⸗Polizei⸗Büreau's ab: 
geführt worden. Dort mußten ſie Namen, Wohnort ꝛc. angeben; die⸗ 
jenigen, welche bei den Commiſſaren gar keinen Verdacht erregten, 
wurden ſofort, Andere erſt nach einer Reviſion all ihrer Kleidungsſtücke 
freigegeben, und noch Andere ſollen bis auf Weiteres in Haft bleiben. 
Jedoch iſt die Zahl der Letzteren eine ſehr geringe. Veranlaßt iſt dieſe, 
ſeit einiger Zeit nicht mehr vorgekommene Maſſenverhaftung wohl durch 
das neuerdings wieder ſtattgehabte Attentat, nachdem man geglaubt 
hatte, daß ſolche von der Revolution bereits aufgegeben ſind. Daß 
gerade der geſtrige Tag dazu gewählt wurde, iſt dadurch zu erklären, daß 
die Maſſenverhaftungen auf den Straßen faſt immer nur an Feiertagen ausge⸗ 
führt zu werden pflegten, wo die hand⸗ und fauſtfeſten Handwerker in 
den Straßen ſich bewegen, unter welchen hauptſächlich die Executoren 
der Revolution geſucht werden. — Von den Hinterlaſſenen des in 
Siedlee am Galgen geſtorbenen Gutsbeſitzers Rawicz, Sohn des hieſt⸗ 
gen Bankiers, wird nachträglich eine Summe von ſechszigtauſend Rubel 
Silber unter dem Titel von Prozeßkoſten, eingefordert. 


r Breslau, 28. Dezbr. [Verfügung.] Von Seiten des 


fönigl. Regierungs⸗Vice⸗Praſtdenten Herrn v. Götz iſt unterm 18. Dez. 


1863 an den Herrn Polizei-Präſidenten hier und die Herren 


Landräthe des Departements die nachſtehende Verfügung erlaſſen: 


Wie Ew. Hochwohlgeboren bekannt iſt, hat das Haus der Abgeordneten 


in feiner Sitzung vom 28. v. M. beſchloſſen: Behufs der Information des 


* 


weil die Inſtructionen weder Sr. Majeſtät vorgetragen noch genehmigt 


7 


Hauſes wegen der bei den letzten Wahlen vorgekommenen geſetzlichen Beein⸗ 
fluſſung und noch fortdauernden Verfolgung der Wähler und Verkümmerung 
des verfaſſungsmäßigen Wahlrechts und der Wahlfreiheit preußiſcher Staats: 
bürger in Gemäßheit des Artikels 82 der Verfaſſungsurkunde vom 31. Jan. 
1850 eine Commiſſion von 21 Mitgliedern zur Unterſuchung der Thatſachen 
einzuſetzen und derſelben aufzugeben, die geeigneten Ermittelungen vorzu⸗ 
nehmen nnd dem Haufe Bericht darüber zu erſtatten. Auf höheren Befehl 
weiſe ich die ſämmklichen mittelbaren und unmittelbaren Behörden meines 
Reſſorts an, den etwaigen Requifitionen jener Commiſſion, welcher Art ſie 
auch fein mögen, ſelbſtſtändig keine weitere Folge zu geben, vielmehr die 
eingehenden Requiſitionen mir zur beſchleunigten weiteren Ueberſendung 
an die betreffenden königl. Ministerien einzureichen. Ew. Hochwohlgeboren 
erſuche ich ergebenſt, meine Anweiſung zur Kenntniß und Nachachtung der 
a in Ihrem Bezirk zu bringen und auch Sich ſelbſt danach richten 
zu wollen. 8 N | 

A [Beförderung.] Der bisherige commiſſariſche Chef der hie⸗ 
ſigen Bank, Herr Rendant Martins, ift allerhöchſt zum königl. Baut- 
director hier ernannt worden. 


Breslau, 28. Dezbr. ee Geſtohlen wurden: Wallſtraße 
Nr. 13 ein ſchwarzer Tuchrock mit Atlasfutter, zwei ſchwarze Tuchröcke mit 
Seide gefuttert, ein Paar ſchwarze Tuchhoſen, ein brauner Ueberzieher mit 
Heinen weißen Punkten, ein Mannsrock von grauem Sommer⸗Bukskin, eine 
ſchwarz und hellgeftreifte Sommerhoſe, eine dergleichen Weſte, eine ſchwarz⸗ 
ſeidene Weſte und zwei ſchwarze Knabenröcke, einer derſelben von Tuch, der 
andere von wollenem Stoff mit Kittaifutter; auf dem Weihnachts markte 
einer Landfrau aus der Taſche ihrer Kleider ein Portemonnaie mit 70 Tha⸗ 
ler Inhalt; einer weiblichen Perſon wahrend des Beſuchs der Kreuzbergſchen 
Menagerie ein Portemonnaie mit 1 Thaler 10 Sg; Inhalt. 
[Peptide Im Laufe der verfloſſenen Woche find excl. 2 todt⸗ 
geborner Kinder, 72 männliche und 81 weibliche, zuſammen 153 Perſonen 
als hierorts ee polizeilich gemeldet worden. EA 
[Feuer.] Am 25ſten d. M., Morgens gegen 5 Uhr, entſtand in einer 
auf dem in der neu projectirten Verbindungsſtraße zwiſchen der großen Feld⸗ 
Gaſſe und der Brüderſtraße belegenen Karkowskiſchen Grundſtücke neuerbau⸗ 
jen Wagenremiſe, in welcher ſi ir Tiſchlerarbeiten, rohe Bretter und 
Hobelſpäne befanden, auf unbekannte Weiſe Feuer. Dies wurde indeß recht⸗ 
eitig durch den Revierwächter bemerkt und mit Hilfe der herbeigerufenen 
Feuerweht binnen kurzer Zeit jede weitere Gefahr beſeitigt. (Pol.⸗Bl.) 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Der Barometerſtand bei o Grd. Ba: Luft⸗ Wino⸗ | en 
in Pariſer Linien, die Tempora⸗ Tempe⸗ richtung und Wetter. 
tur der Luft nach Reaumur. | rometer. | ratur. tärte. 
Breslau, 24. Dez. 10 U. Ab.] 334,21 | +02] W. 2. Ueberwölkt. 
25. Dezbr. 6 U. Mrg.] 333,89 | 1,0] SW. 1. Bedeckt 
2 U. Nam. | 334,16 74,5] W. 1 Bedeckt 
10 U. Abd. | 334,67 3,4 W. 1 Trübe. 
26. Dezbr. 6 U. Mrg.] 334,234 3,0 B.! Trübe 
2 U. Nachm. | 333,09 4,4 W. 0 Trübe. 
10 U. Abds. | 331,92 | +20) SW. 1 Ueberwölkt. 
27. Dezbr. 6 U. Mrg.] 329,36 26 S. 2. Trübe. 
2 U. Nachm. | 326,60 73,3 SW. 2. Bedeckt. 
10 U. Abds.] 327,60 | Ha W. 4. | Trübe. 
28. Dezbr. 6 U. Mrg.] 328,85 — 0,4] W. 1. Heiter. 


Breslau, 28. Dez. [Waſſerſtand.] DW. 15 F. 6 3. U. 3. 2 . 7 . 


* Breslau, 28. Dezbr. Wind: Weit. Wetter: angenehm, kalt. Ther⸗ 
mometer Früh 0 Wärme. Der Geſchäftsverkehr war am heutigen Markte 
noch ſehr beſchränkt, Preiſe im Allgemeinen unverändert. b 

Weizen ſchwach beachtet, pr. 84 Pfd. weißer 52—67 Sgr., gelber 52 
60 Sgr., feinſte Sorten über Notiz bezahlt. — 8 preishaltend, 
vr. 84 Pfd. 39 — 40 — 42 Sgr., feinſter bis 43 Sgr. bezahlt. — Gerſte 
ſchwer verkäuflich, pr. 70 Pfd. weiße 35—37 Sgr., gewöhnliche 30—34 Sgr. 
— Hafer feſt, pr. 50 Pfd. 27 — 29 Sgr. — Erbſen wenig beachtet. — 
Biden ſchwach beachtet. — Schleſiſche Bohnen ſtill. — Shlaalein der⸗ 
Sec — Oelſaaten matt. — Rapskuchen feſt, 48—52 Sgr. pr. 

entner. 


Sgr. pr. Schff. Sgr. pr. Sat. 
Weißer Weizen 55567 Wicke n 45 —47 50 
Gelber Weizen 52 57—61 gr. pr. Sack a 150 Pfd. Brutto. 
Roggen . 39—41—43 Schlag⸗Leinſaat 150— 165 — 185 
Gerſte . . 30—33—37 Winter⸗Raps. 184—194— 204 
Hafer ARE 26. —28—30 Winter⸗Rübſen 73 180- 193 
Feen N 45 50—54 Sommer⸗Rübſen 145 — 155 167 


Kleeſaat — feſt, — rothe ordinäre 10 ½ —11½ Thlr., mittle 1126 
bis 12% Thlr., feine 13—13% Thlr., hochfeine bis 14 Thlr., — weise 
ordinäre 10— 12% Thlr., mittle 134 —15% Thlr., feine 16% —17% Thlr., 
hochfeine 18—19 Thlr. pr. Ctr. 

hymothee fehlt, 6—8 Thlr. pr. Centner. 
Kartoffeln pr. Sad & 150 Pfd. Netto 26— 36 Sgr., Metze 1 Sgr. 


— —— — 
Die heute Abend 11 Uhr erfolgte glückliche Entbindung meiner lieben 
Den Marie, geb. Timm, von einem munteren Mädchen beehre ich mich 
ierdurch ergebenſt 1 16454] 
Breslau, den 24. Dezember 1863. Edunrd Heintze. 
Am 22. d. M. ſtarb nach langen Leiden unſer theurer Vater und Bruder, 
Herr Dr. Adolph Schönborn, praltiſcher Arzt in Bentſchen. Dies zeigen 
wir Freunden und Verwandten mit der Bitte um ſtille Theilnahme an. 
Bentſchen, Poſen, Krotoſchin, Breslau. Die Hinterbliebenen. 


Theater Repertoire. 

Montag, den 28. Dezbr. — des Hrn. Alexander Liebe. Zum 
weiten Male: „König Karl XII.“ Geſchichtliches Trauerſpiel in 

Akten von Rud. Gottſchall. (Karl XII., Hr. Alexander Liebe.) 

Dinstag, den 29. Dez. Gaſtſpiel des Hrn. Alexander Liebe. „Ein 
Bräutigam, der feine Braut verheirathet.“ Schwank in 1 Alt von 
Fedor Wehl. (Georg Holly, Hr. Alexander Liebe.) Hierauf: „Orpheus 
u der Unterwelt.“ Burleske Oper in 2 Akten und 4 Bildern mit Tanz 
von H. Cremieur. Muſik von J. Offenbach. 


Or. Schweidnitz, O z. w. Eintracht: 
31. XII. 2. J. Schl. F. U I. Ab. 7. Schw. Krzch. 


Volksverſammlung. 


Dinstag, den 29. Dezember Abends 8 Uhr, im Sprin⸗ 
ger'ſchen (Weiß⸗) Saale. [5922] 
Tagesordnung: Beſprechung der ſchleswig⸗holſteinſchen 
Angelegenheit. 5 
Der Vorſtand des Vereins für Schleswig⸗ 
Holſtein in Breslau. 


Kralau⸗Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die Auszahlung der am 2. Januar k. J. fälligen und der aus 
früheren Terminen noch nicht präſentirten Zins⸗Coupons, jo wie der 
verlooften Obligationen der vorſtehend genannten Bahn erfolgt an 
meiner Kaſſe im Auftrage Eines hohen k. k. oͤſterreichiſchen Finanz⸗ 
Miniſterii in der Zeit 

vom 2, bis 15. Januar 1864, 
die Sonntage ausgenommen, in den Vormittagsſtunden von 9— 12 Uhr. 

Die vorſchriftsmäßigen Verzeichniſſe für Coupons wie für Obliga⸗ 
tionen ſind unentgeltlich auf meinem Comptoir zu haben. 159471 

Breslau, den 23. Dezember 1863. E. Heimann. 


Große Pferde⸗Muetion. 


Mittwoch, den 30. Dezember, Vormittags von 10% Uhr ab, 
ſollen in Galifch's Hotel, am Tauenzienplatz, i 
circa 16 Stück Pferde, theils elegante Wägenpferde, 
theils gute jtarfe Arbeitspferde, (wobei mehrere 8/0 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung veriteigert werden. 324 
5949] Guido Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. er 
Druck von Grab, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslan. 
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